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eiıner der Kırchen glauben, dıe dıe relız1öse Landschaft Westeuropas estimmen « 12) In
einem ersten Schritt wırd ıne dıfferenzierte 1G der Säkularısıerungsthese vorgelegt. Die klassısche
CcE nımmt nıcht ausreichend ZUT Kenntn1s, ass moderne Gesellschaften das Phänomen »Relı-
S10N« kennen. elıgıon qals modernıtätsresistenter Faktor ermöglıcht CUuc Formen VO  e Relıgion und
Relıgiosıtät. Angesiıchts cdheser ewegungen befinden sıch dıe klassıschen Konfessionen In einem
Dılemma Entweder S1e den DIienst Menschen der S1e unterziehen sıch einem
»schwıerıgen Weg der Wandlung« Dö) DIe beıden tolgenden Teıle der Studıe beschäftigen sıch mıt
den Konfessionen als Gesellschaft un: Kultur In einem außeren Verhältnıis stehend. Dıie
Kırche als gesellschaftlıches »Subsystem« ass ach der Relevanz des Glaubens fragen. Schematıisch
gesprochen eröffnen sıch den Konfessionen WEe]1 Möglıchkeıiten, WIe S1e sıch gegenüber dAhesem
Verhältnıs sıtuleren wollen. Es bestehen WEeI1 möglıche Varıanten: Sıch einerseıts qals umfassenden
Orıentierungsrahmen, Identitätspol und Instıtution verstehen, der andererseı1ts ıne modernere
Form der Ausgestaltung chrıistliıcher Identıität leben, cdie zwıschen partıkularer Identität und
allgemeıner Relıg10sı1tät, zwıschen objektiver Bedeutung und subjektiver Selbstbezogenheıt
vermıiıtteln SUC el Wege führen gleichwohl einer Bewusstwerdung der Ursprungsgeschichte
des Christentum qls dem Bekenntnis ZEU gekreuzıigten und auferstandenen Jesus Chrıistus als
personal verstandener Akt der Identifikation mıt der Geschichte Gottes

Im vierten eıl der Untersuchung, eiıner bıblıschen Besinnung, bletet HARING ıne bıblısche
Grundlagenreflex1ion der Kırchlichkeit chrıstliıchen Glaubens, auf dıe dıe Konfessionen aufbau(t)en
(vgl. 92{1) er fünfte eıl stellt, In ökumenıscher Absıcht, cdıe konfessionellen Unterschiede und
deren Handhabung in den einzelnen Kırchen heraus. Hıerbe1l wırd ıne »Innere Zerrissenheit
zwıschen Eınigungswillen und Selbstbehauptung« der Kırchen festgestellt 23) Für dıe ahe /ukunft
entwirtft HARING die Vısıon eINEs nachkonfessionellen Zeıtalters, das das 1e] eıner versöhnten
Verschiedenheit VON alleıne realısıere DıIe Konfessionen gehen den Begınn des Buches
postulıerten Jangen un: schwıerıgen Weg der Umwandlung (vgl. eı1ıl der Studıie).

Eın Buch, das Z7ZU Nach-Denken anregtL. FKın Buch, das uch Fragen aufwirft. DIie ökumeniıische
Fragestellung lebt/lebhte immer VO  - außertheologischen (sprich gesellschaftlıchen Faktoren) Müssen
ber nıcht zugle1ic dıe theologıschen Selbstbesinnungen der Kırchen In iıhrem ökumenıischen
Aufeinanderzugehen stärker In diıesen Prozess berücksichtigt werden (SO beispielsweise cde
(jemelnsame rklärung ZUT Rechtfertigung, dıe Impulse für dıie Kırchen In Deutschland darstellt)”
Ebenso bleibt die theologısche Dıskussion den Eınheıitsbegriff in cMeser Studıie csehr unterge-
wıichtet

I1 uzern Wolfgang Müller

Pezzoli-Oligati, Darıa Stolz, T17 og Cartographia religi0sa Religiöse Kartographie
Cartographie religieuse (Studıa rel1210sa helvetica 4 E eier Lang Bern 2000, S12

er and veröffentlicht dıe orträge eINes Kolloquiums, das 998 In B120r10 1Im Kloster Santa
Marıa der Kapuzıner ZU ema »Relıg1öse Kartographie Organıisation, Kodierung und 5Symbolık
des Raumes In relıg1ösen ystemen« stattgefunden hat erste INan, WI1Ie in etzter eıt verstärkt
üblıch. Theologıie und Ethik als Orıentierungswissenschaft a  e Fıscher). gılt fest-
zuhalten, das: Relıgıionen nıcht 1Ur spezıfısche Orlentierungen 1mM Glauben, Denken und Handeln,
sondern uch iıhre jeweılıgen Orıentierungen 1m Raum entwıckeln. DIiese Orlentierungen finden in
kulturprägenden Metaphern (Z.B Ol den (GJöttern oben und der JTotenwelt unten), In mündlıchen
un schrıftlichen Tradıtıonen un: AauUC In Karten iıhren Ausdruck. Das uch behandelt alle Tre1
Aspekte und entfaltet Gedanken, die für Relıgı1onswıssenschaftler, ber uch für Geographen,
Ethnologen, Klassısche Phılologen, Indologen VON Interesse SInNd. Die Eınleitung und s1eben
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Beıträge sınd qauf Italıenısch, fünf autf Deutsch und WEeI1 autf Französısch verfasst en Artıkeln sınd
sehr kurze Eınleiıtungen auf Englısch vorangestellt, dıe nıcht dıe Lektüre des Aufsatzes ersetzen
können.

Fast dıe Hälfte des Bandes nehmen TDeIten ZU en Orjent und 7UT ogriechıschen und
römıschen Antıke eın Paolo stellt 1mM Anschluss Miırcea Ehades Arbeıten ZULr relıg1ösen
Rolle VOIl Zentralıtät XLS Mundı, Weltachse) Überlegungen ZU /usammenhang VO  — Zentrum und
erıpherıe in der altorıentalıschen 5Symbolwelt (13—36) Aufgrund VON babylonıschen Texten
OMM! dem Ergebnıis, ass /Zentralıtät nıcht beziehungslos denken ist cdie Stadt Babylon qls
/Zentrum gehö mi1t der Perıpherie der umgebenden Steppen; beıdes wırd ständıg
aufeiınander bezogen und identfiziert mıt dem Gegensatz KOosmos-Chaos, umfTfriedeter Raum-offener
Raum, Kultur-Natur. e1 ist atur und a0s nıcht einfach profan Uun! hne Präsenz der Götter:
cdiese tCınden sıch uch In den Gegenden der Perıpherie (24) Ausgehend VoO  — ugarıtischen lexten VOoO  —_

dem Kampf Baals mıt Mot und seinem Abstıieg In dıe Jotenwelt ze1gt A ass auch 1er ıne
göttlıche Präsenz in ihrem MA1alektischen Gegenteıl, der Totenwelt möglıch ist und 1mM ythos erzählt
wIird. Frıtz untersucht das Gilgamesch-Epos 1m Hınblick auf räumlıche Metaphorık (37-64)
Dre1 Bewegungsrichtungen sınd für das KpOS wichtig. DIie gesamte Komposıition beruht auf der
Beschreibung elInes Kreises: dıe Erzählung begıinnt und en! In Uruk, der ext begıinnt un: en!
in Jüngeren Versionen mıt identischen Versen. /weıte Bewegungsrichtung ist cıe Horıizontale S1e
führt AUs dem Zentrum der Welt dıe Periıpherien (Steppe, Zedernbergwald, rte VO  — atur und
Chaos) Schlıeßlich g1bt dıe vertikale Rıchtung (der Hımmelsstier kommt auf dıe Erde, Enkıdu
geht ach seliInem Tod ın dıie Unterwelt). Das Hereinbrechen des es führt be1 Gilgamesch
eiıner »ımwıtzıgen« 60) Reisetätigkeıt auf der Suche ach Unsterblichkeıit Obwohl hıerbeli In
horizontaler iıchtung hıs dıe Enden der Welt gelangt, In der dıe horızontale Rıchtung vertikale
Elemente In sıch aufnımmt (Insel Utnapıschtims, Schamasch- Tunnel, Meeresgrund), gelıngt iıhm
nıcht, dıe Unsterblichkeıit erringen. Hıer zeigen sıch Beıispiel des Zweıdrıittelgottes Gilgamesch
dıe TeENzen des Menschen, ucC WE bıs Alls nde der horiızontalen Dımens1ion reist, kann
doch nıcht unsterblich werden. [DIie Herausgeberın un ehemalıge Assıstentin VO  - Brıtz Stolz, Darıa
PEZZOLI-  IGATI (65—82) berichtet 1mM drıtten Beıtrag ber ihr Forschungsprojekt ZUL relıg1ösen
Bedeutung Unı Ideologıe der Stadt In der Antıke. Sıe knüpft Arbeıten des Genfer Alttestamentlers
Martın-Achard un 00 Kolloquium »La vılle ans le Proche-Orıient Ancıen« (Cartıgny
Hıerbe1l rückt uch dıe ambıvalente 1C der in den Blıck, W1e I11all S1e IWa In der propheti-
schen Kriıtiık A der urbanen Lebensweılise Uun! der Ausbeutung des Umlandes 1m Alten lestament
findet MOS, Mıcha). Eın möglıcherweıse AUS dem vorchristlichen Jahrtausend stammender
sumerıscher ext ber den göttlıchen Ursprung Nıppurs ıllustriert dıe Bedeutung des Forschungs-
vorhabens. (nula SFAMENI ASPARRO, dıe bereıts 986 eın Standardwerk Demeter veröffentlicht
hat, welst In ıhrem Beıtrag » Anodos athodos movımento nello SpaZzl1O0 rtorno q] mM m1t1C0«
(83—106) durch Untersuchung der Lage VON Heılıgtümern nach, dass dıe Bewegungsrichtungen be1
der Demeter IThesmophoros Prozession, cdıe 1m en Griechenland cdıe weıtesten verbreıtete
Prozession VO  —_ Frauen Wal, exakt den Bewegungsrichtungen 1m ythos (Aufstieg und Abstıeg In
Unterwelt) entsprechen. Augusto COSENTINO entwıckelt ıne I ypologıe der verschıiedenen Jenseıts-
reisen In antıken Texten (107—-130). Er untersche1ıdet Reıise der egele ach dem Tod (vor
allem iın Totenbüchern):; Hımmelsreisen mythıscher Personen (v.a ın apokalyptischen JTexten),
Hımmelsreisen im Iraum der iın Irance (Selbstberichte VON Ekstatıkern), e ZU e1l auch ıne
stark realıstische. fast w1issenschaftlıche Gestalt annehmen können;: Jenseılitsreisen real Lebender
Personen In Epen (Aneas, Dante). COSENTINO ze1gt, dass alle diese Reisen sıch auf 1ne ähnlıche
Topographie des Jenseıts bezıehen, deren Grundlagen sıch schon In Agypten entwiıickeln. Das
Konzept durchschreitender s1ıeben Hımmel Stamme AdUs der Hımmelfahrt Jesajas, dıie jenseıltige
Topographie ass sıch uch In Karten testhalten, WIE VOT allem dıe In den Sources chretiennes
veröffentlichten Schriften des Cosmas Indıcopleustes (300—-350 CHr:) zeigen (vgl dıe Karten
120—122). Dabe1l wırd deutlıch, ass Übergänge VON rde un: Hımmel bzw Unterwelt realstisc
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gedacht wurden: das Paradıes ist {1wa eın unzugänglıcher auf diıeser rde Der interessante HET
der In eın ema einführt, das heute verstärkt VO  — der klassıschen Philologıie aufgegriffen wırd,
endet unvermıiıtte mıt der Schilderung des JenseıIts In den Vısıonen sterbender Märtyrer
Beıispiel der Passıo erpetuae. uch solche Vısıonen rekurrieren auf ıne äahnlıche Topographie,
bleıibt allerdings dıe rage, ob solche martyrologıschen exX{ie N1IC eın welılterer ypus VoO  —_

Jenseılitstexten sınd ach diıeser allgemeınen Eıinleitung berichtet Marıa Grazıa LANCELLOTTI ber
dıe spezıelle kosmologische Konzeption (Perates); dıie auf dem Boden gnostischer Grundannahmen
neuplatonısche emente integriert 1-1 DIies führt eıner teilweıise posıtıven Sıcht der
geschaffenen Welt, da iıhr dıe Form VON göttlıcher e1ıte gegeben wırd Dies führt uch ZUT

Zweıteılung des Demiurgen In eıinen posıtıven und eınen negatıven Demiurgen. (janz typısch
gnostisch mussen dıie menschlıchen Seelen AUSs der Materıe erlöst werden. Der kosmologıische
Aufstieg der eeie geschıeht dank des erlösten un! inkarnıerten Erlösers 1mM Durchschriutt durch dıe
VON Mächten und Gewalten bewachten Hımmelssphären. Ennı1o 71 schlıeßt den ersten
e1l abh miıt Beobachtungen ZU ult des Iuppıter Dolichenus, eıner AdUus Syrıen stammenden, nıcht

den Mysterienrelıgionen gehörenden Relıgion. DIiese elıgıon erlebhte 1mM bıs Z Jahr-
hundert (Chr. ıhren Höhepunkt, deren archäologıischen Zeugnisse zahlreiche dreieckıge
Votivbilder SInd, dıe 1mM Donaugebiet be1l Mılıtärkolonien AdUus Syrıen stammender Soldaten gefunden
wurden (Abbiıldungen 179—-186) ANZI deutet dıie Votivbilder als Ausdruck der Weltherrschaft des
lupppıiter Dolıchenus, der als CONSeEervVator tot1us mundı einem ochgott (exsuperantıssımus,
praestant1ssımus, hypsı1stos, Kyr10s) geworden Insgesamt ze1ıgt der erste eıl des Buches, dass
sıch methodologısch und inhaltlıch manch Interessantes in der ıtalıenischsprachıgen Itertumswıssen-
cschaft (ut.

Der zweıte eı1ıl des Buches ist Indıen gew1ldmet. TOTLZ der ZU eıl uch des radıkal
konstruktivistischen Ansatzes ist der Aufsatz VOIN xel der vielleicht interessanteste
Beıtrag 1mM SaNZCH uch br behandelt 1ne Pılgerkarte VO  — Benares, dıe iwa dus dem Jahr 97/0
sStammı(ta S1e ist 1mM uch In ar'! reproduzıert un: eingehend durch Legenden erläutert.
DIie Leıtfrage VO  > ICHAEL. ist: Wıe kann INan den Anspruch VO  - Translokalıtät, der eiıner heıilıgen

WIE Benares eıgnet, miıt dem Ausdrucksmedium arte verbinden? Iranslokalıtät bedeutet:
Benares hegt ach hındulstischem Verständnıs nıcht 1U einem konkreten (Ort diıeser Welt,
sondern hegt uch 1mM Jenseıts. enares 1st iıne Thirta, 1ne Furt 1im Übergang VO  —_ DiesseIits und
Jenseıits Das Ineinander VON Hımmel, rde und Unterwelt, durch dıe der Ganges flhıeßt, wırd auf der
arte dargestellt durch das Nebene1inander VOoO  — mythıschen Fiıguren und alltäglıchen Gegebenheıten
(zZ.B Eısenbahnlıinien). DiIie Unerfassbarkeıt des Jenseıts wırd el typısch hındulstisch N1IC. durch
e1in Bılderverbot, sondern durch ıne Fülle VOIl Bıldern, die oft denselben ott darstellen. ZU
USdrTuC gebracht. Anders als dıe vorderorlientalıschen Stadtkulturen kennt dıe indısche Relıgion
uch nıcht die Gegenüberstellung elInes atıschen Zentrums mıt eıner Perıipherie. Da das Göttlıche
In keıner ırdıschen Manıfestation aufgeht, sınd dıe (JÖtter In Bewegung. uch Benares ist Uurc
serlelle Identfi:kation mehrfach unterschiedlichen Orten, 1Wa WEe1 anderen Orten 1m Hımalayja
der als »geheımes Benares« verschıedenen rten Indıens gegenwärtig (Polylokalıtät). Da
das wahre enares ohnehın 1M Herzen der Pılger 1egt, ist enares uch allgegenwärtig (Omnilokalı-
tät) DiIie arte ze1gt keinen Pılgerweg. S1ıe cdient uch nıcht ZUL Orılentierung. »Man darf nıcht
annehmen, dass dıe Pılgerkarten der Orlentierung dienen. Orıientierungskarten Sınd uch Ausdruck
VOIN Vereinsamungen, we1l Fragen ach Orten nıcht mehr nötıg SINd. DIie Pılger aber, dıe ın enares
dıe 108 Heılıgtümer aufsuchen, iragen sıch durch« Als Stadtplan der Wegkarte In
UNSCICIN Sinne, ist dıe arte VOI enares relatıv unbrauchbar. DiIie eigentlichen Wegekarten
ex1istieren darum In den Köpfen derer: dıe den Weg WISsSsen. Was ist Iso der 1Inn der Karte?
AELS DIe W allfahrt ist nıcht auf ein 1e] ausgerıichtet, sondern auf eınen Parcours,
e1in Herumgehen das Heılıge, das Zz7u wechselseıtıgen Anblıck zwıschen ;ott und ensch
(darsana) führen soll Dıie Pılgerkarte drückt dieses jenseıltige 1e] aus In Ergänzung AEL:
stellt Jörg GENGNAGEL1, welche unterschiedlichen ypen VOI tradıtiıonellen arten ber
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enares o1bt und rekonstrulert den Prozessionsweg2 7-2 DiIie Lausanner Relıg1onswı1ıssen-
schaftlerın Maya BURGER behandelt schheßlich dıe rage der Verknüpfung VOIl Raum und Örper
in unterschıedlichen Entwicklungsstadıen der indıschen Relıgiıons Eın Textabschnitt dUus

dem Rıgveda 90) schıldert den (hyper)kosmischen Menschen und dıe Geburt Uun! Opferung des
primordıalen Menschen (purusha), AUS der es Tradısche DIS hın ZUT astenordnung entsteht. Eın
exf AUus der e1ıt zwıschen dem un! C Jahrhundert berichtet dıe Gegenwart unterschiedlicher
Körperteıle der (JöÖöttin Satı 108 er 51 unterschiedlichen heılıgen rten Eın tantrıscher ext
Aaus dem AXAVI Jahrhundert stellt schhıeßlıch die Identifikatıon der Chakras und Nadıs 1mM mensch-
lıchen Örper mıt den (JÖöttern und mıt geographıschen rten WIEe Flüssen Indıens dar. Dieser
Aufsatz ze1gt, WIEe dıe beiıden vorangehenden, dass dıe Beschäftigung mıt indıscher Religiosıität
häufıg NECUC und weıterführende Perspektiven eröffnet.

ach den Beıspielen AUS Indıen folgen Arbeıten gegenwärtigen relıg1ösen Phänomenen 1mM
Einflussbereich des Christentums un! 1nNe Arbeıt über den siam Miıchael IICKHARDT berichtet VOoO  —;

selnen VO AAD geförderten 10-monatıgen Feldforschungen In dem Oorft l evuka 1Im F1)]1ı-Archıipe.
(253—-286). Obwohl das methodıistische Christentum der prägende Faktor der Religi0osı1ität der Fıdy1-
Insulaner 1st, leben Vorstellungen VO  — abu Uun! Mana weiıter. DICKHARDT lenkt die Aufmerksamkeıt
insbesondere auf dıe ede VOIl U:  y W as Land, ber uch dıe Einheıt VO  —_ AHCH; Jetzt
ebenden und künftigen (Generationen bezeıichnet. Vanua bezeıchnet ach Auffassung der Eninhel-
mıschen etiwas ebendes, das mıt Kraft (manu) ausgestalte ist und das auf das Verhalten des
Menschen reagıert. Insbesondere g1bt Ahnenwesen, dıe ıhre besonderen Wohnorte aben, WIE dıe
Muräne abea, dıie UE Wohl der Dorfbewohner, manchmal ber uch 8888 S1e ZU strafen, agıeren.
{DIie ist uch verbunden mıt einem mıt bestimmten rten verbundenen tabu. das 1Im Zentrum
des Dorfes lhıegen kann und gegebenenfalls ber uch ZU mzug wiılliıe ist. Todesfälle werden mıt
Miıssachtungen des Tabus zusammengebracht. DıIe ynthese dieser Vorstellungen mıt dem chrıstlı-
hen ott Ist, W d> Lokalısıerungen anbelangt, dadurch möglıch, dass der chrıistlıche ott In der
Höhe, 1m Hımmel WO Anders als katholische Mıssıonare en dıie Methodisten dıe Kırche N1IC
als (jottes Wohnung angesehen und deshalb dem Gottesdienstgebäude ıne her weltliıche
ne zugewlesen. Sılvıa AEF behandelt das ach W1e VOT kontrovers dıskutierte ema des
Bılderverbotes 1mM Islam 9—3) Obwohl eın olches Verbot nıcht 1mM Koran ste. werden schon
se1t dem Jahrhundert rten des Gebets Bılder VO  - tieriıschen unı menschlıchen Lebewesen
abgelehnt. Vor allem schntische Hadıthe erlauben AEF den Schluss zıehen, dass dıe Ablehnung
der Bılder In der Gebetsrichtung qıbla) dazu dıente. dıe Ablenkung des Beters und dıie (jefahr VON

Götzendienst FA verhındern. Bılderlosigkeıit In diesem Siınne 1en! ZUT Unterscheidung VON

»sakralen« un! »profanen« Räumen, sofern dese Unterscheidung überhaupt auf den Islam
nwendbar ist. Martıno OTTA wıdmet ein1ıge mehr meditatıve Betrachtungen dem Boom des
Pılgerreisens (309—334). Seline ermutungen gehen dahın, ass In eıner Zeıt, dıe keıne heilıgen,
übernatürlıchen Ziele mehr kennt, das Jahrtausende alte Motıv des Lebens als Pılgerschaft trag1sc
erlebt, möglıcherweıise ber uch mıt Inn gefüllt wıird Beschlossen wırd das uch mıt
einem sehr interessanten Artıkel ber Raumvorstellungen In der neuhe1i1dniıschen Wiıcca-Bewegung
VOIN Francolse SKr stellt ıne der ersten rel1ıg10nswissenschaftlıchen Arbeıten
in kuropa cdheser Bewegung dar, ıe inzwıschen immerhın mehrere 100.000 Mıtglıeder, VOT em
weıblichen Geschlechts, zählt ach eiıner Eınführung in dıe Wiıcca-Bewegung beschreıbt dıe Autorıin
cdıe der NECU aufzubauenden rıtuellen Kreıise, innerhalb derer dıe Wiıcca-Rıtuale stattfıiınden
Je ach eigener, in einem persönlichen Tagebuc (Book of Shadows) testgehaltenen ErTfahrung
verbindet das Miıtglıed der ewegung einzelne E1genschaften mıt den 1er Hımmelsrichtungen und
der Vertikalen: Elemente, ages- und Jahreszeıten, Lebensalter, Tiere USW. Im rıtuellen Kreı1s kann
der ensch in Eınklang kommen mıt den Rhythmen der atur und des Lebens. DiIe 1er Hımmels-
riıchtungen bringen VOT allem das zyklısche Element des Lebens Z7UuT Darstellung. Das Zentrum des
Kreises repräsentiert dıe Göttın, ist Ort der Eınheıt, »das, [11all nıcht sprechen kann«. DiIe
Erde, dıe nıcht geschaffen, sondern AdUSs der Gottheıit geboren 1st, ist DOSItLV konnotiert qlg Ort,
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dem 111a Kontakt gewınnen und vertiefen soll Im Kreıls, der wıeder (1 aufgebaut werden
INUS versammelt sıch dıe (jemelinscha: (coven), hne ass ıne Hıerarchie bestehen würde und In
der jede/r das Rederecht hat Besonderes Charakteristikum des relses In der Wiıcca-bewegung 1st
se1ıne therapeutische Funktion. IDIe etonung der indıvıduellen ıfahrung und cdıe cehr unterschıiedli-
che Entwicklung der Wiıcca-bewegung führen dazu, ass ıne für alle Gruppen zutreffende
Beschreibung oft nıcht gegeben werden kann.

[)Das uch bletet viele Anregungen unterschiedlichen Themen. kıne Auswahlbibliographie
führt jeden weıter, der sıch näher mıt dem ema der relıg1ösen Kartographie beschäftigen

möchte

Jena artın Leiner

ola Regına Hg.) Megatrend Religion? Neue Religiositäten In Europa, Schwabenverlag
Ostfildern 2002, 494

DıIe Herausgeberın, Phılosophın und Assıstentin Instıitut für Pastoraltheologie der Kath.-Theol
Fak der UnıLhnversıtät Wıen, bezeıchnet das uch als »eıne /usammenfassung des mehr als 018
Seıten umfassenden Werkstattberichts des zweıjährıgen Projekts >Megatrend el1g10N<: ıne
interdıszıplınäre Studıie, dıe In der Zusammenarbeıt zwıschen dem Wıener Instıtut für
Pastoraltheologie und dem Ludwı1ıg-Boltzmann-Institut für Werteforschung unter meılner un: der
Leıtung des Pastoraltheologen Chrıistian Fries] durchgeführt wurde.« F Ks hegt NunNn als
fangreiche Studıe In publızıerter Form VOI und kann als Novum In der Theologıe bezeichnet werden.

Zunächst wırd ın eıl (» Theoretische Weichenstellungen«) VON Chr. FRIESL und In cdıe
Thematık eingeleıtet un VOIL allem dıe Begrıffe Relıgıon un Relig10sı1tät behandelt In eıl I1
(»Religliosıtät 1m O-Ton«), VOINl HAIDER und FRIESL, werden dıe Interviews des Projektes
beispielhaft zıtiert un iıne tabellenartıge Auswertung vorgelegt. eıl I1 (»Überblendungen«)
versucht, rel1g101de und relıg1öse 5Spuren In säkularen Lebensbereıichen Medien, Wırtschaft,
Werbung, Polıtık, Wıssenschaften und dem Freizeitbereich SOWIE Kırchen und Relig1ionsgemein-
schaften nachzuweılsen SCHIMAK, PATZELT: HAIDER, PICHLER, LA}

SCHOLZ, DINGES) In eıl (»Internatıonale Kontexte«) kommen »rel1g10nssOz10logische
Experten« KA, und JTOMASI) AdUus Ost-, ord- und Südeuropa Z Wort, » umm dıe
> Neuen Relıgi0s1ıtäten«, W1e S1e hıerzulande beobachten sınd, In einen größeren Kontext
stellen« Z Im abschlıeßenden eıl (»Expertisen«) geben »Experten« AdUus Phılosophie,
Rel1g10nsS-, Geschichts- und Kommunıikatiıonswissenschaft Al MITTERAUER, FIGL,

BOCHINGER, un: IDL »eIne tachspezıfische Experti1se« dem Projekt
»Megatrend Relıg10n«.

DDer In e1] »entwıckelte un eıtende Relıgionsbegriff versteht sıch bewusst der Jüdısch-christ-
lıchen Tradıtıon verpflichtet und SUC uch ach diıesen S5Spuren. Wır suchen dıe Anwesenheıt des
‚Heılıgen«, jenes Unbenennbaren, 2aNz Anderen«, Namenlosen, der sıch uch dort zeigen kann,

scheınbar abwesend 1St.« 17} Iie Autoren gehen Iso bewusst nıcht VO  —_ »eInem relıg10ns-
neutralen Standpunkt« 1'/) aus ach der ausführlichen Darlegung des substantiellen, funktionalen
und des phänomenologıischen Relıgionsbegriffes kommen FRIESL. und HAIDER ıhrer eigenen
Definition VON Relıgion und Relıgiosıität, für beıde 1st der ezug ZUT Iranszendenz entscheıdend
85) Relıgiosıität wırd dabe1 als der weıtere, abstraktere Begrıff verstanden: »CS ist ıne Aussage
ber e Daseinsweise des Menschen und beschreı1ibt dessen Fähigkeıt, sıch auf Iranszendenz
beziehen« 83) Der CHNSCIC Begrıff Relıgion meınt »dıe gesellschaftlıch strukturierte und institu-
tionalısıerte Form VO  = Relıg1i0s1tät«, »dıe sOoz10kulturelle Verfasstheit VON Religi0s1ität« 83)
Basıs für den funktionalen Relıgionsbegriff 1st Kaufmann Charakterisierung der Relıgıon als
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